
Lutz Schelhorn, geboren 1959 in Stuttgart,
baute bis vor einigen JahrenMotorräder.
Heute widmet sich der Fotograf am liebs-
ten freien Arbeiten: besonders Porträts.

E
in solcher Arbeitsplatz erzwingt in solchen
Zeiten die Auseinandersetzung geradezu:
Wenn der Fotograf Lutz Schelhorn vom
Schreibtisch aufblickt, hat er den Stuttgar-
ter Hauptbahnhof direkt vor der Nase. Vis-

à-vis seines Ateliers in der ehemaligen Bundesbahndi-
rektion liegt der Nordausgang des Bonatz-Baus. Jeden
Montagabend versammeln sich dort Bürger zum Pro-
test gegendasRiesenprojektStuttgart 21.

Schelhorn hat seine eigene Form der Auseinander-
setzung gewählt: keine politische Demonstration, son-
dern eine künstlerische Dokumentation, die sich we-
der vondemeinennochvondemanderenLager verein-
nahmen lässt. Mit der Genehmigung der Bundesbahn,
die rascheingeholtwar, legteer los.EinJahr langdurch-
streifte ermit einerGroßformatkamera ausden sechzi-
ger Jahren das Bahnhofsgebäude und das umliegende
Gelände. Er lernte unzählige Leute kennen und er-
lebte, wie sich ihm unerwartet Türen öffneten, zum
PolizeirevierundzumStellwerk, zumAtombunker (un-
ter Gleis 1 und 2) oder auch zu den Katakomben, in
denen kistenweise die Probebohrungen der künftigen
Großbaustelle lagern (unterGleis 15und16).

Bei diesen Exkursionen in den teils unbekannten
Nahbereich sindHunderte vonBildern entstanden. Sie
fügen sich zur lakonischen Bestandsaufnahme: Un-
übersehbar ist die Schönheit des städtischen Orts, un-
übersehbar sind freilich auch die Spuren von Abnut-
zung und Verfall. DemBlick des Betrachters soll nichts
entgehen. Der grobkörnige Schwarz-Weiß-Film und
vorallemdaspräzisionsförderndeAufnahmeverfahren
mit der Großformatkamera verschärfen dieseWirkung
derFotografien. Und so birgt die nüchterneNeutralität
der Dokumentation eine ganz eigene, komplexe Ambi-
valenz.Schelhorn jedenfalls lässt sichauchaufNachfra-
gen hin nicht die Position des einen oder anderen La-
gers entlocken. Er habe, sagt er, „einen aussterbenden
Saurier mit den Mitteln der analogen Fotografie“ zei-
genwollen.Das klingt zumindestnachNachruf.

DieKunststiftungBaden-Württemberg zeigt nun im
Rahmen des Fotosommers eine Auswahl der Schel-
horn’schen Bahnhofsbilder in ihremHaus in der Stutt-
garter Gerokstraße 37. Am nächsten Donnerstag wird
dort die Ausstellung um 19.30Uhrmit einerVernissage
eröffnet. Bei dieser Gelegenheit soll auch der aufwen-
dig gestalteteKatalog vorgestellt werden, der nicht nur
die Schwarz-Weiß-Fotos des Stuttgarter Fotografen
enthält, sondern auch Beiträge prominenter Stuttgar-
ter zumBonatz-Bau und zumBauprojekt Stuttgart 21 –
manchepro,manche contra.  th

Bonatzbau Der Fotograf Lutz Schelhorn dokumentiert den Stuttgarter Hauptbahnhof. Seine nüchternen Schwarz-Weiß-Bilder,
aufgenommen mit einer Großformatkamera, zeigen die Schönheit des städtischen Orts, aber auch Spuren von Abnutzung und Verfall.

Exkursionen in den Nahbereich

Die Rolltreppe, schön wie eine Skulptur: Schelhorn sieht den Bonatzbaumit
seinen Augen. Das altmodische Telefon im Stellwerk und die Klos im Bunker
bekommt nicht jeder zu Gesicht – so wie denWarteraum oder einen ICE.
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